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düster; aber der Preis war auch bescheiden. Ihr Plan hatte
Gestalt angenommen. Im Geiste stellte sie ihre lieben alten
Möbel hinein und liess die Wände hell tapezieren. Natürlich
würde es einige Kosten verursachen, aber Denise besass

ja noch ein kleines Kapital, und sie, Geneviève, hatte dafür
die Möbel. Jede würde ein Zimmer haben; aber sie waren
doch beisammen. Geneviève fühlte sich mutig genug, nach
neuen Schülern zu suchen.

An einem Donnerstagnachmittag wollte sie Denise
besuchen. Aber das Zimmer ihrer Schwester war leer. Ein
helles, sauberes Zimmer. Geneviève begab sich ins Büro
hinunter, um sich nach Denise zu erkundigen.

„Fräulein Denise ist im Operationssaal, es handelt sich

um einen Notfall. Wollen Sie im Salon auf sie warten?"
Es waren schon vier Personen in dem Raum, der in

hellen, fröhlichen Tönen gehalten war, wahrscheinlich, um
den Angehörigen der Kranken guten Mut einzuflössen.
Geneviève setzte sich in die äusserste Ecke. Sie war so sehr
enttäuscht, nun würde sie ja kaum mit ihrer Schwester
von ihrem neuen Plan reden können, der sie so ganz erfüllte.
Die Türe ging auf, und Denise trat hastig auf die wartenden
Personen zu und rief: „Es geht alles gut, Sie dürfen sich

freuen!" Dann sah sie ihre Schwester: „Ah, Du bist da,

Geneviève."
„Ich glaubte, du seiest am Donnerstag frei."
„Im Prinzip ja". Sie lachte und zog einen Stuhl heran.

,,Ich kann nur einen Augenblick bleiben. Man braucht mich

oben — darf ich vorstellen : Meine Schwester — Herr und

Frau Bront, Herr von Möns."
Man drückte sich die Hand. „Fräulein Bront ist eine

meiner ältesten kleinen Patienten. Jetzt aber ist es ihre

ältere Schwester, Welche plötzlich operiert werden musste.

Und sie ist glückliche Braut. Der Bräutigam ist eben von
einem zweijährigen Aufenthalt in Amerika zurückgekehrt.

Dieser zupfte unablässig an seinem kleinen Schnurrbart-
chen. „Ist es auch ganz gewiss, dass keine Gefahr mehr

besteht ?"
„In 14 Tagen wird sie Tennis spielen können. Es ist ja

nur eine einfache Bruchoperation."
Denise sprach so freundlich und natürlich, dass eine Ent-

Spannung auf den Gesichtern zu sehen war.
„Darf ich mit hinauf?"
„Warten Sie, man bringt sie jetzt gleich auf ihr Zimmer.

Links: Der Herr Inspektor an der Arbeit: „Es ist verboten

Julienne' auf Zeitungspapier auszustellen; Sie müssen eine

anderen Behälter dazu ausfindig machen und künftig besser

darauf achten!"

Wussten Sie, meine verehrten Leser,
dass die Lebensmittelgeschäfte und die
Marktbuden regelmässig durch ein spezia-
lisiertes Amt kontrolliert werden? Dieses
Amt untersucht die Waren, ihren Erhal-
tungszustand, ihren Namen, ihre Zusam-
mensetzung und ihren Ursprung. Wenn
Sie die Qualität eines markenfreien Er-
satzes abschätzen wollen, so fragen Sie

sich selbstverständlich, ob seine Aufschrift
nicht lügt; daran aber haben Sie wohl
nicht gedacht, dass das Kontrollamt sich

vor Ihnen schon genau dieselbe Frage ge-
stellt hat. Und doch ist es so. Es hat Mu-
ster erhoben und sie einer Wissenschaft-
liehen Analyse unterzogen.

Ein ganzer Organismus arbeitet in den

grossen Städten, um unsere Ernährung zu

schützen.
Inspektoren treten in die Läden hinein,

beugen sich über die Marktkörbe und, ge-
übten Auges, versuchen sie, auf die Spur
von Uebertretern der Gesundheitsvor-
schritten zu kommen. Der Auftrag dieser

Inspektoren ist so heikel als verschieden.
Sie müssen ja gar taktvoll und diskret vor-
gehen, die Geheimnisse der Ernährung bis

Hier im Bureau muss der Händler Auskunft geben über seine Wurf

Wie schön sieht der Kohl aus! Dagegen ist wirklich nichts zu
sagen!... Alles sauber in diesen neuen Gitterkörben!...
Doch werden die Liebhaber der malerischen Bilder die echten PHOTOS O. BURNAND
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Meine Damen und Herren, Sie sehen hier ein
wunderbares Erzeugnis der schweizerischen
Industrie! Einen Backofen, den ich die Ehre und
das Vergnügen habe, Ihnen zum ersten Male
vorzustellen!... Und unter die Zuschauer
schleicht sich der Inspektor und hört aufmerk-
sam zu, ob die verlockende Rede dieses Küchen-
chefs dem Angepriesenen auch entspricht...

auf den Grund kennen, wie auch sämtliche
Vorschriften und deren Feind Nr. 1: den
Schmuggel.

Doch, soviel als möglich arbeitet der In-
spektor mit dem Inspektierten zusammen,
so dass der Letztere sich über seine Ware
Gewissheit schaffen kann. Volles Ver-
trauen herrscht glücklicherweise und die
strafbaren Fälle sind selten.

Ist Vorbeugen denn nicht besser als Ein-
schreiten?

Wann muss aber das Amt streng ein-
schreiten? Nun, z. B. bei Unsauberkeit, das
heisst, wenn es alte verrostete Kannen,
oxydierte Löffel, ungenügende Packungen
und hauptsächlich verfälschte Ware, etwa
ganz einfach im Laboratorium « aufgebes-
serte» feine Weine und Vermouths vor-
findet.

Schon frühmorgens ist der Inspektor
unterwegs und forscht die bunten Körbe
unserer Gemüsegärtner aus. Er durch-
sucht einen dickbackigen Kohl, der ja

etwas verfault aussieht; eine brave Bäue-
rin erinnert er daran, dass « Julienne »-Ge-
müse nicht auf Zeitungspapier ausgestellt
werden darf; aus einem Haufen Kastanien
holt er sich einige heraus und schneidet
sie auf: « Wollen mal sehen, ob Würmer
in der einen oder der andern stecken mö-
gen, oder nicht ». — In einer Bäckerei
nimmt er ein Brötchen und kostet es auf
der Stelle... war das Mehl frisch?

Und siehe dort: was für feine Aepfel!
Nun, ob der ganze Korb voll so schön ist
wie das, was man davon sieht? — Und die
Hand fährt hinein und wühlt die Ware
durch, dies festzustellen.

Vor der Bank eines Marktschreiers bleibt
er stehen und hört aufmerksam zu, denn
auch er will gern wissen, was der Kerl
für Wunder erzählt, und ob die Tatsache
wohl den gepriesenen Qualitäten und Tu-
genden seiner Ware wirklich entspricht.

Er wird sogar ruhig eine Flasche Trau-
benmus entkorken, um dessen Oeligkeit
mit der Fingerspitze zu prüfen

Die Warenkontrolle wird auch durch
Probenerhebungen in den Läden ausge-
führt. Man nimmt ein kleines Muster der
Ware, die man prüfen will. Diese sorgfältig

eingepackten und numerierten Muster
werden dann ins Analysenlaboratorium zur
Untersuchung gebracht.

Es kommt oft vor, dass das Kontrollamt
von Privatleuten oder Grossisten zu Prü-
fungen herangeholt wird. Denn manch-
mal erhalten sie Warenkisten, wovon nur
die Oberfläche gutes Aussehen hat; darun-
ter entdeckt man minderwertige oder so-
gar verdorbene Ware. Da muss der Fall
unbedingt vom Inspektor ins Klare ge-
bracht werden. Am Tage unserer Bericht-
erstattung musste der Inspektor, nach sei-
ner Besichtigung auf dem Markt, eine be-
deutende Lieferung von Eiern untersuchen,
denn allein die Oberflächen der Kisten
waren noch frisch!

Dabei ist das Amt auch noch um den
Pilzmarkt besorgt; es steht den Suchern
zur Feststellung der giftigen Arten zur
Verfügung. Ausserdem beaufsichtigt es
nicht nur die Ware selbst, sondern passt
noch scharf auf die genaue Beobachtung
der Gesundheitsvorschriften auf.

Und dank dieser Kontrollorganisation ist
unsere Bevölkerung fast absolut sicher,
nur ganz einwandfreie Ware zu erhalten.

J.-P. Id.

„Was enthalten diese mit so
netten Aufschriften geschmück-
ten Flaschen?" - Der Inspektor
sucht eine davon heraus, wel-
che dann nach allen Regeln
der Kunst untersucht wird

„Was mögen wohl diese Kastanien erzählen?"
Die Hände des Inspektors suchen die Untersten
heraus und öffnen sie auf. Da, Würmer!...
Na, dann wird die ganze Ware eben noch ein-
mal ausgelesen werden müssen

„Werden Sie bei ihr wachen?"
»Ja, es ist so abgemacht."
»Sie sind so freundlich", sagte der Bräutigam.
»Das ist selbstverständlich. — Ah, Geneviève, du weisst

noch nicht, dass Doktor Belley Hausarzt ist bei der Familie
Bront. Sie wohnen sich gerade gegenüber. -— Meine Schwe-
ster betreut die Kinder des Doktors", erklärte sie dann.

Nun musste sie sich verabschieden, und Geneviève War
allein mit den Fremden. Sie bekam das Lob ihrer Schwester
in allen Tonarten zu hören, auch den Doktor Belley rühmten
sie sehr. Es war heiss in dem Salon, und Geneviève hatte
abscheuliche Kopfschmerzen.

Denise kam wieder. „Sie ist eben aufgewacht, Sie dürfen
einen Augenblick hinein. Im ersten Stock die zweite Türe
links. Aber gehen Sie lieber nicht alle miteinander hinein."

Nun stand sie angelehnt an der Türe und sagte zu
Geneviève: „Auf Wiedersehen, meine Liebe, du siehst, dass
loh keine Zeit habe. Ich werde versuchen, dich nächsten
Donnerstag aufzusuchen. Wie findest du die Familie Bront?

10 hatten jetzt innert zwei Monaten zwei Operationen zu
überstehen. Und du, wie geht es dir?"

»Nicht schlecht."

Sie fand keine andere Antwort.
„Es gefällt dir also immer bei den Belleys? Sind die

Kinder artig Der Haushalt scheint ja auf ziemlich grossem
Fusse geführt zu werden. Das ist doch auch sehr angenehm.
Man braucht sich um nichts zu kümmern, kann sich nur
an den gedeckten Tisch setzen. Wenn man selbst haushaltet,
ist man nie fertig. — Ich sehe mein Zimmer den ganzen
Tag nie. Ich schlafe nur darin. Ich bin immer mitten in der
Arbeit. Wenn ich denke, wieviel Zeit wir verloren mit der
täglichen Hin- und Herreiserei nach Noisy. Du freilich
wolltest es nicht begreifen. Aber man muss eben mit der
Zeit gehen." - "

„Vielleicht."
„Geneviève, du gefällst mir nicht. Du siehst furchtbar

müde aus. Ich bitte dich, nimm doch ein Stärkungsmittel
und leg dich am Abend frühzeitig zu Bett."

„Beunruhige dich nicht meinetwegen."
„Langweilst du dich dort? Mir scheint, es müsste doch

ein vergnüglicher Haushalt sein, wo die Familie so zahlreich
ist. Für mich ist es ein Vergnügen, an einem Tisch in grosser
Gesellschaft zu essen. Ich bin nicht für die Einsamkeit
geboren."

kàs kZamen vnä I-Ierrsn, 5is zsiien bisr ein
vaacia>-bars5 ^rxeugni! âsr zcbvsixsrisclisn
kilàie! ^!nen öaclcossn, äsn ick âie Lkrs unâ
iia! Vergnügen Kode, lbnsn zum ersten àls
voriuZiellen!... Unci unter clis ^usckauer
zckleiclit sick «ter Inspektor vnä kört aufmerk-
zam!u, ob <Iîs vsriockenäs Keäs ölesss Kücken-
ciisk äsm Angepriesenen auck entsprickt...

sut àsn Lrunâ kennen, wie suck ssmtlicks
Vorsekrikten unâ âeren Beinâ IVr. 1: Zen
Sckmuggsl.

Dock, soviel sis möglick arbeitet âer In-
spekìor mit âem Inspsktisrtsn -zusammen,
so âsss âsr Bstztere sick über seins Wars
tZevnssksit sckskksn kann. Voiles Ver-
vouer» kerrsckt glücklicksrweise unâ Zis
strskbsrsn Balle sinZ selten.

Ist Vorbeugen Zsnn nickt besser sls Ein-
sekreitsn?

Wann muss aber Zss /tmt streng ein-
sckreiten? klun, -z. B. bei Vnssuberkeit, Zss
keisst, wenn es alte verrostete Ksnnen,
oxxâisrte Bökksl, uNgenügenZe Packungen
unâ ksuptsâcklick verkslsckte Ware, etwa
ganz sinksek im ksborstorium « sukgsbss-
serte» keine Weins unâ Vermoutks vor-
kmäet.

Sckon trükmorgsns ist âsr Inspektor
uànvsgs unâ torsckt âie bunten Xörbs
unserer Lemüsegsrtner sus. Br âurck-
suckt einen Zickbaekigen Kokl, Zer zs

etwas verksult aussiebt; eine brave Laus-
rin erinnert er âsrsn, âsss « Julienne »-Le-
müse nickt sut Tsitungspspier Ausgestellt
werden âsrk; sus einem Hauken Risstsnien
kolt er sick einige keraus unâ sckneiâet
sie suk: « Wollen mal seken, ob Wurmer
in Zer einen oâsr Zer snZsrn stecken mö-
gen, oâsr nickt ». — In einer Bäckerei
nimmt er sin Lrötcksn unâ kostet es suk
Zer Stelle... wsr Zss IVlekl krisck?

vnâ sieks dort- was kür keine ^.spksl!
klun, ob Zer gsnze Xorb voll so sckön ist
wie Zss, was msn Zavon siskt? — Ilnâ àIIsnZ kskrt kinein unZ wüklt à Wsrs
âurck, Ziss ksstzustellen.

Vor Zer Bank eines lVlarktsckreiers bleibt
er steken unâ kört aukmerkssm xu, Zenn
suck er will gern wissen, wss Zer Xerl
kür Wunder srzsklt, unZ ob Zie Istsscks
wokl Zen gepriesenen (Zuslitsten unâ IV-
gsnâsn seiner Wsrs wirklick entsprickt.

Br wirâ sogar rukig eins Blsscke Iran-
benmus entkorken, um Zssssn Osligkeit
mit âsr Bingerspitze Zu prüksn...

Die Warenkontrolle wirâ suck âurck
Brobenerksbungsn in âsn Baden ausge-
kükrt. lVlsn nimmt ein kleines lVluster der
Ware, âie msn prüksn will, visse sorgksltig

eingepackten unâ numerierten Cluster
werâen Zsnn ins /tnal^senlsborstorium sur
vntsrsuckung gekrackt.

Bs kommt okt vor, âsss Zss Xontrollsmt
von Privatleuten oâer Lrossistsn su Brü-
kungen ksrangskolt wirâ. Venn msnck-
msl erkslten sie Wsrsnkisten, wovon nur
Zis Oberkläcke gutes àsseken kst; Zsrun-
ter entâsckt msn minâsrwertigs oâsr so-
gsr verâorbene Wars. Os muss âsr Ball
unbeâingt vom Inspektor ins Klsrs gs-
krackt werâen. ^.m läge unserer Bsrickt-
Erstattung musste âer Inspektor, nsck sei-
nsr Bestätigung suk âem lVlsrkt, eins ds-
âsutsnâs Bisksrung von Bisrn untsrsucksn,
Zsnn allein âie Oberklscksn âsr Büsten
waren nock krisck!

Dabei ist âss à»t auck nock um âsn
Bilsmarkt besorgt; es stekt àen Sucksrn
zur Bsststellung âsr giktigen àten sur
Vertilgung, Ausserdem beauksicktigt es
nickt nur âie Ware selbst, sonâern passt
nock sckark auk âie gensus Lsobscktung
âer Lssunâksitsvorsekrikten suk.

vnâ Zank dieser Xontrollorgsnisation ist
unsers Bevölkerung tast sbsolut sicker,
nur gsnz einwsnâkreie Ware su erkalten.

Ü.-B. Ick.

„Was snibaiien diese mit so
netten ^uksckriftsn gesckmllck-
ten fiascken?" - Der Inspektor
sackt eins davon keraus, «-ei-
cks dann nack allen Kegeln
der Kunst untersvckt vird

„Was mögen vokl diese Kastanien srsöklsn?"
vie Bände des Inspektors sucken die Untersten
keraus und öffnen sie aus. Oa, Würmer!...
Klo, dann vird dis ganse Ware eben nock ein-
mal avsgslssen vsrdsn müssen

„Werden Lis »bei ikr wseken?"
„ds, es ist so skgemsekt."
„Lie sind so Ireundlick", sagte der kräutigam.
„Das ist selkstverstsndlick. — ^k, Deneviève, du weisst

>iveb niât, dass Doktor Keiles Hausarzt ist bei der kamilie
krönt. Lie woknen sick gerade gegenüber. — Neine Lekwe-
ster betreut die Kinder des Doktors", erklärte sie dann.

?lun musste sie sick versksckieden, und (Geneviève war
sllein mit den kremden. Lie keksm das Kok ikrer Lckwester
>» allen lonarten su kören, auck den Doktor kelle^ rükmten
sie sekr. Ks war keiss in dem Lslon, und (Geneviève katte
àeìieuliolie Xopîseliinler^en.

Denise kam wieder. „Lie ist eben sufgewackt, Lie dürfen
einen Augenblick kinein. Im ersten Ltoek die Zweite lure
nnks. àer geben Lie lieber nickt alle miteinander kinein."

àn stand sie snZeleknt an der lure und sa^te -zu
Kenevieve: „^.uf Wiederseken, meine kieke, du siebst, dass
à keine /eil kake. Ick werde versucken, dick nseksten
konnerstgA aàusucken. Wie findest du die ksmilie krönt?

ie batten jetzt inne t zwei Nonaten Zwei Operationen zu
ubersteken. Dnd du, wie Zekt es dir?"

„?kekt svkleekt."

Lie fand keine andere Antwort.
„Ks gefällt dir also immer bei den Kellers? Lind die

Kinder artig? Der Dsuskalt sekeint ja auf ziemliek grossem
Kusse gefükrt zu werden. Das ist dock auck sekr sngenekm.
Nsn krsuekt sieb um niekts zu kümmern, kann sick nur
an den gedeckten llsok setzen. Wenn man selbst ksusksltet,
ist man nie fertig. — Ick seke mein /immer den ganzen
l'sg nie. Ick scklafe nur darin. Ick bin immer mitten in der
àkeit. Wenn ick denke, wieviel Zeit wir verloren mit der
täglicken Din- und Derreiserei nsck Doiszv Du freiliek
wolltest es nickt kegreifen. iVker man muss eben mit der
Zeit geben." >

„Vielleickt."
„Kensvieve, du gefällst mir nickt. Du siebst furektbar

müde aus. Ick kitte dick, nimm dock ein Ltärkungsmittel
und leg dick sm ^kend krükzeitig zu kett."

„keunrukige dick nickt meinetwegen."
„ksngweilst du dick dort? Nir sekeint, es müsste dock

ein vergnüglieker Dsuskslt sein, wo die kamilis so zaklreiek
ist. kür miek ist es ein Vergnügen, an einem llsek in grosser
Oesellsckskt zu essen. Ick bin nickt für die Kinsamkeit
gekoren."


	Uns zu schützen beugt sich ein Inspektor nieder...

